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Br . 2 . Freitag den

Württernbergifche Chronik.
Stuttgart.  Durch K . Verordnung im Staats - Anz.

ist nun ein förmliches Verbot der Ausgabe fremden Papier¬
gelds deS 14 Thalcrfnßes in Stucken unter 10 Gulden in
Zahlung ergangen , welches mit dem 1. Januar 1856 in
Kraft tritt . Ausgenommen sind nur die großherzoglich hes¬
sischen Grundrentenschei 'ne und die Noten der herzoglich
nassanischen Landesbank . Der Umtausch solchen ftemden
Papiergelds unterliegt natürlich kl mein Anstand ; wogegen
Zahlungen darin zu leisten bei der in Ait . l des Polizei-
ftrafgksctzeS vom 2 . Okt . 1839 bestimmten Strafen verbo¬
ten ist.

Stuttgart,  28 . Dez . Der vorläusige Bescheid des
Ministeriums des Innern auf das Gesuch der Stintga -ter
bürgerlichen Eollegicii um Genehmigung des beabsichtigten
städtischen Lotte »ieanlehens von 500,0 ;>0 fl . ist nicht e»t»
sprechend ausgefallen , jedoch ist bis jetzt auch kein definit,
ver Beschluß erfolgt . (H . T .)

Stuttga rt.  Nach Nachrichten auS Wic 'cnstaig wird
Tr . ElSuer ' s  Zustand als ein rettungsloser bezeichnet.

Stuttgart,  2 . Januar . Der Wassermangel ist hier
in Folge des Ausbleibens jedes ergiebigen Regens so hoch
gestiegen , daß noch am Sylvcstcrabcnd denjenigen Brunnen
der Privaten , die zu gewerblichen Zwecken gehalten wer¬
den , das Wasser entzogen werden mußte . ( S . M .)

Tag e s - Nenigkeiten.
Karlsruhe,  1 . Januar . Nach der vor einigen Ta¬

gen dahier vollendeten Zählung bat Karlsruhe jetzt 25,160
Einwohner , 829 mehr als im Jahre 1852 . — Hier hat
vor einigen Tagen ein Dragoner den Andern mit einem
Besenstiele — sreilich absichtslos , aber in Folge vorhcrge-
gangenen heftigen Wortwechsels — erschlagen . Der Thä-
tcr wmde sofoit verhaftet , der Erschlagene hatte noch meh¬
rere Stunden zu leiden . ( St .A)

München,  27 . Dez . An den reizenden Usern unserS
Starnberger Seeö , bei der schönen Villa , die daselbst der
Inspektor der königl . Erzgnßerri , Hr . Miller baut , wurde
vor einigen Tagen ein schauderhaftes Verbrechen verübt.
Einer der Arbeiter , ein früherer Untereffizier .,,- hatte vor
mehreren Monaten die Erlaubniß erhalten , ein Zimmer im
Nvbcneau zu bewohne, , — eine Begünstigung, , die etwas
später noch einem andern Arbei .er , einem Zimmergesellen,
gewährt wurde . Beide lebten seitdem friedlich und unge¬
stört in jenem Zimmer . Am letzten Montag , nun fehlten
beide Arbeiter ; vorgestern aber fand sich der ehemalige ltn»
tervsfi ier , vorgebend , daß cr sich in München ausgehalten
habe , wieder ein , und als mit demftloe » der Vansührer
das von beiden Arbeitern bewohnte Zimmer betrat , wurde

4 . Januar 1836.

man Blutflecken am Boden und andere verdächtige Spuren
gewahr . Der Arbeiter wollie an diesen Spuren nichts
Auffallendes finden und erklärte sich bereit , seinen bis»
herigen Zimmergenossen aussuchen zu helfen . Es war dies
aber nur ein Vorgeben , um zur Flucht zu gelangen , die
leider auch gelungen zu sein scheint. Nähere Nachforsch¬
ungen ergeben nun die Gewißheit , daß hur ein Verbrechen
der schrecklichsten Art verübt worden . Man fand nämlich
zmn nicht geringen Entsetzen im Ofen des Zimmers den
schon abgebrannten Kops und die Eingeweide des vermiß¬
ten Ziuimergeftllen , und später in einer unter Heu versteck«
len Kiste die übrigen zerstückten Körperihcile des Unglück¬
lichen . Bis jetzt liegen keine Umstände vor , welche schlie¬
ßen lassem , daß das schwere Veibrchen aus Habsucht verübt
wurde ; daß der Verbrecher die Absicht gehabt habe , das
Fleisch sei, eS Opsei S zu verzehren,  wie ein hiesiges
Blatt , vcrmuihet , möchte » wir im Interesse der Menschheit
vorerst nicht glauben . Leider ist es der angestrengten Be¬
mühung d-r Polizei bis sitzt nickt gelungen, . dsS Verbre¬
chers habhaft :u werden ; daß er sich in . dem See ertränkt
habe , ist vielleicht nur eine Bern ulhung . . ( Nach der An¬
gabe des erwähnten Münchener Blattes sahen die Brust
und nutern Theile des Gemordctctm wie regelmäßig ge¬
schlachtet aus , so daß ein beigezogener Metzger erklärte : die
Zubereitung müsse wem , stens einen Halden Tag in Arm
spruch genommen haben . ) .

Hau .uov .er , 24 . . Ter . Ein höchst tragisches Ereig¬
nis! , das sich am vorgestrigen Tage hier jugctragen , be¬
schäftigt . in diesem Augenblick die Gemülher der Stadt.
Ein Knabe von 12 I . hren , das einzige Kind eines hiesi¬
gen braven Postosfiziauteii , hat seinem Leben durch Vergif¬
tung mit Kuvferwersser ein Ende gemacht , unr nicht ein
nicht besonders günstig lautendes Schulzmgmß ins elterliche-
Haus zu. bringen, , das einen dem Knaben unerträglich schei¬
nenden Empfang daselbst bsreitet haben würds . fH .' E .)

Ter Füislbi ' ckos von Breslau hat in einem lateini¬
schen H i rten br  i es  seine Geistlichkeit ermahnt , sich mit
den evangelischen Geistlich -n- weder ärmlich nech persönlich
in einen Ben kehr einzulassen , bei Taufen keinen Protestan¬
ten als Gevatter aiizuirebmeu und bei Mischehen die Er¬
ziehung der Kinder in der katholischen Religion zw fordern.
Dadurch sh sich der Generalsliperinteiident Dw Hahn
veranlaßt , ebmsalls rin lateinisches Rundschreiben an die
evangelrsüM Geistlichen zu . erlassen , die - ftistdiichen Maß»
regeln des Erzbischofs zu betaucru und gegen die Bestim¬
mungen wegen - der Gevatterschaft und den Mischehen zru
protcstircm

Dr . Vehsr ' s  bekannte Geschichte der d ulfchen Hotz?
.enthält im neuest n Bande , mehrere Züge über einen im



preußischen Diensten gehenden Meklenburg 'schen Prinzen.
Vehse , der auf einer Reise nach Berlin kam , ward ver¬
haftet und befragt : woher hast Du die Anekdoten ? — Bon
meinem Buchhändler Campe  in Hamburg . — Und
Du ? fragte das Gericht in Hamburg Campe . — DaS
sage ich nicht ! — Du mußt ! — Doch nicht ! Da ward
Campe verhaftet , obgleich er hohe Caution anbot . Die
Sache macht ungemein großes Aufsehen.

Berlin,  26 . Dez . Obwohl das Berliner Cabinet
nicht geneigt ist , kn irgendwie verbindlicher Weife die öst-
reichischen Borschläge in St . Petersburg zu unterstützen , so
wird es offiziös doch die alten Vermittlungsversuche wieder
aufuehmen . Es heißt , daß sich Prinz August von Würt¬
temberg , General in preußischen Diensten , ein Bruder der
Großfürstin Helene , Wittwe deS Großfürsten Michael»
OheimS des jetzigen Kaisers , zu diesem Behuf in den näch¬
sten Tagen an den russischen Hof begeben werde . Sein
Auftrag kann nur ein ganz allgemeiner und dahin gerichtet
sein , dem Kaiser Alexander den Wunsch Preußens ans Herz
zu legen , auf ernsthaft gemeinte friedliche Unterhandlungen
rinzugehen . (Fr . Pstz >

Königsberg,  3l . Dez . Nach hier eingetroffenen
Nachrichten ans Petersburg hat der Kaiser dem Domänen-
ministcr Grafen Perowrki den Befehl ertheilt , einen aber¬
maligen Aufruf au die Bauern der Apauagengütec zu er¬
lassen , Behufs der Bildung neuer Scharfschützen der kaiser¬
lichen Familie , gegen die Feinde der Orthodorie und deS
heiligen Rußlands . ( T . B . d. Berl . Kor .Bur .)

Wien,  29 . Dez . Der Flügeladjutant des preußischen
Monarchen , Herr Oberst v . Manteuffel wird in den näch¬
sten Tagen hier erwartet . Er ist der Ueberbringcr eines
eigenhändigen Schreibens seines Souveräns an den Kaiser
von Oestrcich , in Beantwortung eines Brieses , weichender
Kaiser Franz Joseph vor Kurzem an seinen königlichen
Oheim in Berlin gerichtet hat . Ueber den Inhalt dieses
Briefes sind mancherlei Versionen laut geworden . Alle
vereinigen sich darin , daß das kaiserliche Schreiben eine
ebenso herzliche als dringende Aufforderung enthielt , König
Friedrich Wilhelm IV . möge all seinen Einfluß als Fürst
wie als Verwandter bei dem Kaiser Alexander aufbieten,
damit Rußland dem Wunsche deS gesummten Europa nach¬
gebe und nicht durch längeren Widerstand gegen die gemä-
ßigten und ehrenhaften Fricdensvorichläge , welche ihm Oest-
reich übermittelte , den Krieg im nächsten Frühjahre in einer
für das nordische Reich noch bedrohlicheren Weise erneuern
lasse. — Wie wir mit Bestimmtheit vernehmen , hat der
Sultan den früheren türkischen Gesandten in Athen , Fürsten
Callimachi , zum Botschafter der hohen Pforte bei dem k.
östreichischen Hofe ernannt . Zum ersten Mal nach vielen
Jahren wird der Repräsentant der Türkei in Wien ein
Grieche sein. ( Ostd . P . )

Wien,  26 . Dez . Wir vernehmen , daß der Plan
einer öftreichisch -deutschen Industrie -Ausstellung , wie er für
Sas Jahr 1859 projektirl war — fallen gelassen wurde.
Es wurde dagegen bestimmt , daß im Jahre 1860 eine
Weltausstellung ini großartigen Maßstabe abgi halten wer¬
den soll. Das Ausstellungsgebäude wird ans einem unserer
schönsten Glacis — dem Wasserglacis — errichtet werden,

und soll der doppelt große Flächeuraum des Londoner Glas-
palasteS dazu bestimmt sein.

Wien,  30 . Dez . Eben ekngelangter telegraphischer
Depesche zufolge ist Graf Esterhazy am 26 . Dez . in Pe¬
tersburg angelangt , und hat Tags darauf seine Mission dem
Grafen Ncsselrode mitget heilt . ( A. Z -)

Stockholm,  16 . ! ez. In den Fabriken herrscht
dir größte Thäligkeit für die Armee . Sämmtliche Regi»
mentSchef haben „ geheime OrdreS " erhalten , AllcS in Be¬
reitschaft zu halten ; kein Offizier erhält Urlaub.

Paris,  29 . Dez . Eben sind die Garden und Li-
nienrcgimcnker auS der Krimm einmarschirt , die blitzenden
Gewehre mit Lorbeer geschmückt , die Fahnen und Adler
zerfetzt und zerschossen, sie selber in den Uniformen , die sie
am Tage der Erstürmung des Malakoff getragen haben.
Die Menschenmenge und die Begeisterung ist unermeßlich.

Paris,  29 . Dez . Der Kaiser sprach beim Empfang
der rückkehrendeu Truppen ( ungefähr ) : „ Mit dem Glück,
euch wicderzusehen , mischt sich mir ein schmerzliches Be¬
dauern für diejenigen , die nicht mehr sind , und ein tiefer
Verdruß darüber , daß ich nicht selbst euch zum Kampfe
führen konnte . Soldaten , Garden und Linie , seid willkom¬
men ! Ich habe euch , obgleich der Krieg nicht beendigt
ist , zurückgerufen , weil cs billig ist , daß die Regimenter,
die am meisten gelitten haben , dec Reihe nach durch an¬
dere ersetzt werden . So wird jeder von den 600,000 Sol¬
daten , die das Vaterland unterhält , Theil an dem Ruhme
deS Kampfes nehmen können . Im Interesse Frankreichs
liegt eS jetzt , eine krieggewohnte zahlreiche Armee zu be¬
sitzen , bereit , sich dahin zu begeben , wo sie nöthig ist.
Halret euch bereit , erforderlichen Falls meinem Rufe zu
folgen . Danket Gott , der euch bis jetzt erhalten hat , und
ziehet stolz dahin inmitten eurer Waffenbrüder und Mit¬
bürger !" ( T . N . d. A . Z .)

Paris,  31 . Dez . Ter Moniteur schreibt : Auf den
Befehl deS Kaisers hatte sich General Canrobert  an die
Spitze der aus der Krimm kommendcn Regimenter gestellt.

Trapezunt,  11 . Dez . General Murawieff wird
nach den jüngsten hier eingelangten Nachrichten in KarS
überwintern . Andererseits meldet ein Gerücht , baß die
Blokade ErzerumS beabsichtigt werde , und wird damit der
Umstand , daß rusnsche Truppen bis nach Hassankale vor¬
geschoben worden sind , in Verbindung gebracht . (H . T .)

Das Journal de Constantinople beruhigt über die Si¬
cherheit von Erze  rum . 35,000 Mann türkischer Trup¬
pen werden bereit sei» , einen etwa von KarS her versuch¬
ten Handstreich abznwehren.

Der „ Nord " hat folgende telegraphische Depesche auS
Berlin : Ein Cirkular des kais. KabiuetS zu St . Peters¬
burg vom 22 . De ;, theilt mit , daß der Kaiser zum dritten
der -auf den Wiener Konferenzen sormulirien Garantiepunkte
seine Zustimmung gibt und zwar in folgender Weise regn-
lirt : 1) der Gruntsatz der Schließung der Meerengen
wird aufrecht erhalten . 2 ) Keine Kricgsflagge ist im schwar¬
zen Meere zugelasseu , mit Ausnahme der Secstreitkräfte,
welche Rußland und die Türkei nach gemeinsamer Ueber-
einkunfl dort zu unterhalten für gut finden . 3 ) Die Größe
dieser Streiikräste wird durch direkte Verständigung Nuß-
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Die Kämpfer in der Kri  mm haben auch ihr
Neujahrscontingcnt gestellt , ein kleines zwar und offenbar
nur , um den guten ' Willen zu zeigen . Pelissier berichtet
nach Paris : Wir haben die eingreifenden Russen im Thale
Baidar mit blutigen Köpfen heimgesckickl , 150 Mann ha¬
ben sie an Todten und Verwundeten zurückgelassen . — Acht
Tage darauf rächt sich Gortschakoff und berichtet nach Pe-
tersburg : 2 Sotnien Kosacken haben bei Kertsch eine Es¬
kadron englisch -türkischer Kavallerie auöeinandergestwengt
und 47 Soldaten und den Eskadronchef , einen Engländer,
zu Gefangenen gemacht.

Petersburg,  24 . Dez . Fürst Menschikoff , dessen
Berufung vom Oberkommando auf der taurischen Halbinsel
in den Rcichörath die kaif. Ungnade kaum zu verhüllen
schien und ihm seit dem Mär ; d. I . nur eine ziemlich ge¬
räuschlose Thätigkeit offen ließ , ist aufs Neue zu einer her¬
vorragenden Rolle berufen worden . Ein kais. Tagesbefehl
vom 30 . Dez . ernennt ibn zum Militär -Gencral - Gouvcrnenr
von Kronstadt mit allen Rechten , der Macht und Präro¬
gativen , welche dem Oberkvmmandirenden einer Armee in
Kriegszeiten zustehen , und es werden ihm alle in Kronstadt
befindlichen Land - und Seestreitkräfte untergeordnet , wah¬
rend er seine früheren Acmter beibehält . ( Nat . Ztg .)

Olga.
Au» dem Russischen.

(Fortsetzung .)
Mit triumphirender Miene trat eines Tages der Ver¬

walter in Margarethens Hütte ; nichts sicherer , als daß
seine tückische Freundlichkeit der Verkündiger eines Unheils
war . Das geängstete Weib hatte nicht den Muth , ihn
anzureden.

„Freue Dich, " sagte er zu der armen Frau , „ Deine
Tochter wird nach Moskau abreisen ; der Graf hat mich
gebeten , ihm ein arbeitsames und verständiges Mädchen
mitzübringen und Deine Olga wild mich begleiten . "

Margarethe stürzte weinend zu den Füßen des Unmen¬
schen nieder und beschwor ihn unter Thräncu , ihr nicht die
einzige Stütze ihres Alters zu entreißen ; aber der Verwal¬
ter war nicht der Mann , sich auS der Fassung bringen oder
durch eine solche Kleinigkeit sich zur Nachgiebigkeit rühren
zu lassen . Er wiederholte ihr kaltherzig , daß er dazu die
gemessenen Befehle habe und daß dieseSmal der Pfaffe durch
seine listige Dazwischenkunft die bereits getroffenen Maß¬
regeln nicht rückgängig machen werde . Olga selbst fand
diesesmal die Kraft , ihren Widerwillen zu überwinden und
die Bitten ihrer Mutter zu unterstützen . Die arme Kleine
war aber so reizend und verführerisch in ihrem Schmerze,
daß dieser Anblick die Leidenschaft Andreas Petrowilsch ' s
nur noch vergrößerte . Ec schien nachgeben zu wollen und
setzte den Preiö seiner Nachgiebigkeit und Gefälligkeit fest;
die Bedingungen dieses niederträchtigen Handels waren aber
so schändlich , daß Olga sich empört von ihm znrückzog und
weinend ihr Antlitz an den Bnftn ihrer Mutter barg.

Plötzlich aber entwand sie sich wieder dem schützenden

Zufluchtsorte , trocknete ihre Thränen Und rief mit entschloß-
sener Stimme aus:

„Ich werde reisen !"
„Das ist schön von Dir !" erwiderte der Verwalter

ein wenig erstaunt ; „ ich selbst werde Dich nach Moskau
begleiten und da die Reise etwas lange ist , werde ich Zeit
finden , Dich an Gehorsam zu gewöhnen.

Er setzte hierauf die Abreise auf nächsten Morgen fest
und entfernte sich , um die nöthigen Vorkehrungen dazu zu
treffen.

Olga 's Entschluß war schnell gefaßt ; sie zog aus ihrem
Busen einen silbernen Ring hervor , welchen ihr ihr Bräu¬
tigam einst geschenkt hatte , küßte ihn tausendmal und schwor,
eher zu sterben , als ihren Versprechungen gegen ihn untreu
zu werden . Margarethe betrachtete ihre Tochter mit einer
mit Furcht vermischten Zärtlichkeit ; sie mußte den Willen
ihres Gebieters achten , dessen willenloses Organ nur der
Verwalter war , und fand somit bei Menschen keine Zu¬
flucht mehr ; sie wandte sich daher an die himmlische Ge¬
rechtigkeit selbst , an die Urquelle der Vollkommenheit , konnte
aber , so inbrünstig sie ihr Gebet zu Gott erhob , doch nicht
zu einem Entschlüsse kommen , ja nicht einmal Hoffnung zog
aus beruhigenden Strahlen in ihr Herz ein ; denn beinahe
alle Tugenden des Sklaven fassen sich in der einen zusam¬
men und diese heißt : Unterwürfigkeit . Bald hüllte die
Nacht mit ihrem dunkeln Schieler die arme Hütte der un¬
glücklichen Leute ein ; draußen ans dem Felde herrschte laut¬
lose Stille , nur von Zeit zu Zeit durch ein Gebell der
Hunde unterbrochen , des einzigen Beweises , daß hier in
dieser traurigen Einöde ein Paar Menschen wohnten.

Sobald die arme Olga ihre Mutter entschlummert
glaubte , stand sie leise und bedächtlich auf und knieete vor
ihrem Bette nieder . Nachdem sie lange und voll Inbrunst
gebetet hatte , wellte sie ihre Mutter noch einmal betrach¬
ten ; aber das gute Weib , die alle Bewegungen ihrer Toch¬
ter mit angesehen hatte , erhob sich und setzte sich in ihrem
Bette zurecht , breitete ihre zitternden Hände aus und segnete sie.

„Olga, " sagte sie schluchzend , „ Du willst fort . . .
Du willst allein nach Mcökau gehen . . . Mögen die En¬
gel Dich begleiten !"

Tann stand sie auf , machte einen kleinen Pack zusam¬
men , bestehend aus einigen zerlumpten Kleidungsstücken,
wickelte ein Roggenbrot , darein und schloß ihre Tochter in
ihre »Arme ; führte sie hierauf bis an die Thüre , drückte ihr
noch einige Geldstücke in die Hand und öffnete ihr weinend
die Pforte der Hütte.

„Leb ' wohl , mein Täubchen, " wiederholte die gute
Alte , „ gehe nicht die Chaussee entlang , sondern verfolge
den Pfad am Saume des WaldeS . "

Olga umarmte noch einmal ihre Mutter , bekreuzte
sich und begab sich muthig auf den Weg.

Des andern Morgens klopfte der Verwalter an der
Thüre der Hütte , in einiger Entfernung schon einen mit
drei ukränischcn Pwrden bespannten Kibi 'tka parat haltend.

„Margarethe, " rief der Verwalter , „ ist Deine Toch¬
ter noch nicht bereit ? "

Margarethe antwortete nicht , sondern fing an bitter¬
lich zu weinen . Man mache sich aber einen Begriff von



der Wuth mid dem Zorne deS Verwalters , als er nach

einer Stunde Zuwartens unter immerwährenden Drohungen
endlich von der armen Frau erfuhr , daß ihre Tochter ver¬
schwunden sei. Er lief im ganzen Dorfe umher , überall
selbst suchend und Späher ausstndend und ließ in der gan¬

zen Umgegend Geueralmarsch schlagen.
Olga verfolgte unterdessen ganz allein den Weg nach

Moskau ; sie vermied jedes Dörfchen und verbarg sich jedes-

mal sogleich ins Gehölz oder ins Gebüsch , sobald sie fürch¬
tete , bemerkt zu werden . Oft kreuzten sich die Straßen
und sie stand dann bestürzt da nnd wußte nicht , welchen
Weg sie einschlagen sollte ; immer folgte sie aber dann ih¬
rem natürlichen Verstände , der sie lehrte , die Richtmig zu
nehmen , welche ihr die Spuren von Wagen vorzeichnetcn,
weil leicht anzunehmen war , daß die am häufigsten besuchte
Straße wohl auch die sein werde , die zur Hauptstadt füh¬
ren würde . So war sie die ganze vorhergehende Nacht

und den ganzen andern Tag fortgclansen , und oftmals hatte
sie der Gedanke überkommen , wenn sie . beinahe zu Tode

ermüdet , mit blutenden , von Kieseln und Wurzeln wund-

gerissenen Füßen , a >r irgend einer Hütte vorüber kam , da¬
selbst einzusprechen und um Labsal zur Fortsetzung ihrer
Reise zu bitten ; aber die Furcht , als Landstreichern ! in ihr

Ort zurückgeführt und gepeitscht zu werden , hielt sie wie-
der davon ab ; sie dachte an ihren Iwan und setzte, so er¬

schöpft sie war , muthig ihren Weg weiter fort . Unterdes¬
sen war es stockfinstere Nacht geworden und eS war ihr

unmöglich , einen Schritt weiter zu machen ; sie zog sich
mühsam noch bis zu einer Scheune fort , die sie in einiger
Entfernung erblickte , und fiel dort , halb tedl vor Müdig¬
keit und Erschöpfung, , auf ein Bündel Stroh nieder.

Die ersten Strahlen der Morgensonne erweckten das

junge Mädchen wieder aus tiefem Schlaft , der ihre Kräfte
wieder hergestellt hatte ; eben stand sie im Begriff , den

Wandelstab wieder zu ergreifen , als ihr plötzlich ein Seuf¬
zer zu erkennen gab, , daß sie nicht allein sei. Zitternd und

zagend schaute sie ängstlich um sich und erblickte einen mit
Lumpen bedeckten Greis , der sich dieselbe Zufluchtsstätte

zum Nachtlager erkor -N hatte . Er saß auf einem Heubün-
del und schien beschäftigt , mit Birkenrinde seine durchlöcher¬
ten Sohlen ficken zu wollen . Ein langer , weißer , bis
über die Brust herabwallender Bart floß Ächtung und Ehr¬

furcht ein.; eure liefe Narbe durchschnitt die Falten seiner
Stirne . Olga fühlte außerordentliches . Mitleiden mit dem
Greise und näherte sich ihwr.

„Mein Vater/ ' sagte sie und bot ihm das Bischen

Geld an , das sie selbst besaß, , „ ihcile düsen kleinen Zehr-
Pfennig mit einem armen Flüchtling."'

Zu gleicher Zeit schob sie ihm de» Rest ihres Brodes
zu'; der G -. sis betrachtete sie mit Erstaunen.

„Gott lohne Dir deine Hülfe viel tausendmal , mein

Kind, " sagte er ; , „ ein armer , alter rmd schwacher Greis,
muß ich ans demselben Beden betteln gehen , den ich ver-

lheidigk habe . . . ich habe an . tie Thürrw der Reichen ge¬
stopft und der. Reichs hat mich mit Härle zmückgewiesen;
uup der Arme hatte noch hie und da ein Scherflein für

Asch. Das -. Unglück bringt ihn Gott näher und heiligt

iM Werft, " -

Hierauf brach er das Brod und verzehrte eS mit dem

Mädchen . Reine Seelen öffnen sich dein gegenseitige » Ver¬
trauen wie die Blumen mit ihrem süßen Duste dem Achte.
Olga erzählte ihren Kummer dem bettelnden Soldaten , der

sie bis an die Thorr Moskaus begleitete , woselbst fis sich
trennten.

Die Schönheit der Gebäude , die Menge und der
Reichthnm der Kirchen , deren goldene , silberne und azurne
Kuppeln in den Strahlen der Sonne erglänzten ; der LurnS
der ehemaligenHanptstadt , der ein ganzes Meer von Schweiß
und Thränen gekostet : alle diese neuen Gegenstände versetz,
ten Olga in ein mit Furcht vermischtes Erstaunen . End¬

lich ließ sie sich das Hetel des Grafen von R * *"- zeigcin
blieb aber lange vor dessen Thüre stehen , ehe sie eS wagte,
hinciiizllgeheii .:

Unterdessen war ihr Andreas Petrowitsch , der , nach¬
dem seine Nachsuchungcn vergeblich gewesen , ein anderes
Mädchen herauögelcsm hatte , zuvor , und schon seit ein paar

Tagen in Moskau angekomnien . Bei seiner Ankunft hatte
er nicht verfehlt , die arme Olga zu veeläumden ; sie sei
entflohen , ans Furcht , arbeiten z» müssen . Scho » hatte er

Mafircgelu , in Betreff ihrer von dem Grafen empfangen,
als man diesem ein junges Mädchen anmelden ließ , das
flehentlichst u n die Gunst bitte , ihn sprechen zu dürfen.
Petrowitsch hätte gerne diesen Besuch verhindert , denn er
zweifelte nicht , das Mädchen werde Olga selbst sein. Das
Baneniküid von fünfzehn Jahren , welcbes zweihundert Stun¬
den zu Fuß zurückgelegt hatte , um Gerechtigkeit von ihrem
Gebieter anzustehen , schien ihm eine Anklage , die jeder

Versuch der Rechtfertigung nur in um so grelleres Licht zu
stellen geeignet war.

„ES schickt sich nicht, " sagte er zmn Graft » von R ***,
„Last Eure Ercellenz durch derlei Leute belästigt werden;
das ist Sache ihres Verwalters . "

Der Graf , der gewohnt war , in Allem , was sein

Haus oder seine Güter , deren Tisciplin oder Verwaltung
betraf , sich ans seine betreffenden untergeordneten Beamten
zu verlassen , balle auch schon einen Wink der Zustimmung
seinem Verwalter zngenickt , als plötzlich die Thüre ansging
und das junge Mädchen , heieiiistürzte , zu ihres Herrn Fü¬

ßen niederfallend . Andreas Petrowitsch erblaßte ; dech kam
er nickt außer Fassung . (Fortsetzung folgt .>

Homonyme.
Ein tedies , werthlvs Dinb erscheint Ihr Men,
Im bunten Chaos hupst Ihr aus und ab,
Bald steht Ihr einzeln , bald willS Euch g «falle
Daß Ihr verbunden , bald trennt Euch ein Trab.
In Euch liegt Himmrlsfteligkeit verschlossen,
Das Edelste , das Hehrste drückt Ihr ans . - -
AuS häßlich dunklem Safte auSgeflossen,
Trugt Ihr Begeist ' ruiig in die Welt , hinaus . —>-
So trocken und ft glatt geschliffen.
So fein , gedreht , ft doppelzüngig ganz,
Hab Ihr schon Nationen vorgepsiffen
Und. Nationen eilten , raich zum Tanz,
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